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Ein Gericht in San Salvador verurteilte Teodora del Carmen
Väsquez 2008 zu 30 Jahren Haft wegen Mordes an ihrem
Kind - dabei hatte sie eine Fehlgeburt erlitten. Vor der
I nteramerikanischen Menschenrechtskommission klagen
Bürgerinitiativen nun gegen die Verletzung des Grundrechts
auf Gesundheit - und auf einen fairen Prozess.

Interview: Michael Krämer

Sie sind seit neun Jahren im Frauengefängnis von llopango inhaf-
tiert. Wie sind die Haftbedingungen?

Das Gefängnis is t  vö l l ig  über fü l l t .  lch b in mi t  21 wei teren
Frauen in e iner  Zel le  untergebracht ,  d ie sehr  k le in is t .  Es g ibt
vier Hochbetten, in denen oben und unten jeweils zwei Frauen
schlafen.  Sechs Frauen müssen auf  dem Boden übernachten.
Von sechs Uhr abends b is  sechs Uhr morgens s ind wir  in  den
Zellen eingesperrt, tagsüber können wir uns in unserem Trakt
aber frei bewegen.

Wie sind Sie von den anderen Häftlingen aufgenommen worden?
Zuerst  wurde ich a ls  Kindsmörder in beschimof t  und von e i -

nigen Frauen auch geschlagen. Die ersten Monate waren sehr
schwer.  lch war aber  n icht  a l le in,  esgibt  noch mehr Frauen,  d ie
Fehlgeburten oder Frühgeburten erlitten haben und wegen Mor-
des inhaftiert wurden. Wir unterstützen uns gegenseitig und ver-
suchen,  uns Mut  zu machen.  Zwei  von ihnen s ind in  meiner
Ze l l e .

Zwischen Gerichtsverhandlung und Verkündung des Urteils ver-
gingen nur wenige Minuten: 30 Jahre Haft wegen Mordes an lh-
rer Tochter. Wie haben Sie das Verfahren erlebt?

lch hat te das Gefühl ,  dass mich d ie Richter in von Anfang an
verurteilen wollte. Meine Aussage hat sie gar nicht interessiert -

auch nicht, dass bei der Autopsie des Babys weder eine Gewalt-
einwirkung noch eine eindeutige Todesursache festgestellt wer-
den konnte. Dabei ist es doch völl ig unlogisch, dass ich eine
Not fa l lnummer wähle,  um einen Krankenwagen zu rufen,  und
später dann mein Baby töte. lch hatte mich schon so auf das
Mädchen gefreut.

Seitdem sind Sie inhaftiert.
Die erste Zei t  nach der  Verur te i lung war sehr  schl imm. lch

hat te keine Hof fnung,  jemals wieder aus dem Gefängnis heraus-
zukommen. 2012 untersuchten dann Anwälte der Bürgerverei-
nigung f ür d ie Entkriminal isierung des Schwangerschaftsab-
bruchs meinen Fal l  und d ie Fäl le  anderer  inhaf t ier ter  Frauen
und ste l l ten fest ,  dass wir  e in iges gemeinsam haben:  Wir  s ind
al le  arm und können uns keine Anwäl te le is ten.  Zwei  Jahre spä-
ter  s tar tete d ie In i t ia t ive d ie Kampagne 'Fre ihei t  für  d ie 17.
und ste l l te  beim Par lament  El  Salvadors e inen Antrag auf  Be-
gnadigung. Zwei Frauen sind seitdem freigekommen - eine von
ihnen,  wei l  man s ie begnadigte,  d ie andere,  wei l  s ie  wegen gu-
ter Führung kurz vor Ende ihrer Haftzeit entlassen wurde.

lhr Antrag auf Begnadigung wurde abgelehnt. Wie schaffen Sie
es trotzdem, die Hoffnung nicht zu verlieren?

Wir bekommen Besuche von Menschen aus verschiedenen
Ländern, es waren auch schon Abgeordnete aus Deutschland
hier  und haben mi t  uns gesprochen.  Für  mich und d ie anderen
Frauen is t  es sehr  wicht ig  zu spüren,  dass wir  n icht  a l le in s ind.
lch hoffe jeden Tag darauf, doch noch freizukommen und wie-
der  bei  meinem Sohn zu sein,  der  inzwischen 13 Jahre a l t  is t .

Haben Sie noch Kontakt zu lhrer Familie?
Zum Glück häl t  meine Fami l ie  zu mir .  Meine Schwester

wohnt  in  der  Nähe und besucht  mich e inmal  im Monat ,  Meinen
Sohn sehe ich aber nur  e in-  b is  zweimal  im Jahr .  Er  wohnt  bei
meinen El tern,  und d ie können s ich d ie wei te Fahrt  zum Ge-
fängnis nur  sel ten le is ten.

AMI{ESTY J0URt{At I O4-05t20r7


